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120 Südjerfd)au.

enthält nämlidj 47 BudjftaBeit. ©ie fatten beg
einen ©pielg finb mit Bilblidj bargeftellten
©pritfbcrteru in ïiinftlerifd^ex ^uêfiiïjtung
t>etfeï)en unb lneifen in einer ©de je einen Sucij=
[iabert (Sana) beg ^=ro=I]a (ÉI^aBet) auf, bag
anbete -©fuel eniijäii bie bie Silber erflären=
ben ©ptirf;bcrter. ©aê £s=to=ï)a taruia inirb
auf gtoeierlei 2Irt gefpielt, ©rftertg; Stau legt
bie Silbïattert in alpïjabetifd^er itteiqcnfolge auf
einen Xifrf) ober aucf) auf bet ©tbe aug, bie
Einher feigen fid) im Steife I)erum; bag öcrftän»
bigfie ober aucfj eine erinadjferte S^l'on mifdjt
nun bag anbere ©fiel harten tüdjtig unb lieft
bann laut bie 47 ©pridjmöttet bot. Seber SOÎit--

fpielenbe fudjt bie entfpredjenben Silbetfatien
gu etl)afd)en. 2Set bie größte SCrigaï)! Hattert
aufjutoeifen pat, toitb alg ©etoinnet erflärt unb
Beïommt gut SeloBnurtg DBft ober ein ©tiicf
Hudjen. Qiueitenë : SJîan lierieitt bie Sitberfar=
ten gleicpmäpig unter bie Einher, bann ioerbcn
bie ©fiticfilnöttet laut beriefen, unb betfenige
JOcitfpielenbe, bet feine Silbet'farten guerft log
inirb, ift ber ©etoinnet unb erpält ben uerehn
Barten ©etoinn. Sei ber guerft gefdfilberten
Sfiielart gept eg gelnopnlicp fepr leBpaft git.

ßadjenb unb fcpreienb fudjen bie kleinen bie
berlefenen Silberfarten gu erl;a'qen, unb eg

Bangt bon ber ©einanbtpeit ber Setreffenben
ab, oB e| ipneit gelingt, ber richtigen Harte Bab-~

paft gu inetben.
Stuf biefe unterljalteube 3Irt lernen fdjon bie

fleinften jafianifdjen Thibet aïïe geBräudjiidjen
©pridflTiörter unb bag Sllppabet, ©iefeê finnige
2Infcpauungë=9ïIppaBetfpiel muff ein japani=
feper gröBel erfunben tjaBen, unb e§ märe im
Sntereffe unferer kleinen tounfdjengtoert, baff
es attd) in unfere „Hinbetgärten" unb Spieß
fritßen ©ingang fiinbe. ©s biirfte bodj niept gar
fo feptoer fein, bag ©biet auf itnfer SCIppabet,
bas alletbings nidjt fo BudjftaBcnreirf) ift, unb
auf unfere ©pridjtoöttet, bie fid) ja attd) gang
gut iüuftrieren liefen, guguftupen!

Side Sätet itnb Stutter, benen eg bant m gu
tun ift, ipte SieBIinge auf anregenbe unb Iepr=
reiepe SIrt gu unterliaiten, I)aben ein fprtereffe
baran, Hinberfpiele eiitgitfitprcn, meiere toie bie
gefdpilberten japanifdjen Spiele ben ©eift fcpär-
fen unb bag ©emiit etijeBen. ©ine angemeffene
fixnftlexifcpe Slugftattung ber harten toütbe ba=

gu inefentlid) Beitragen ïiinnen. £. ^=r.

Sücperfcpou.
peinrid) Siltettfein feiert am 20. iRobember feinen

50. ©eburtüag. 2tu! biefem Stntafe fepreibt ®r. fRu»
bolf ©ermann in ber 5Robemberait!gabe bon „2Bc=
ftermannê SSRonatêbeften" über biefen eigentbücbfß
gen ©ebtoaben. 5lucb ber übrige reidfe Snbatt bon
„äßeftermann! Slonat!beften" geigt, baff biefe 5BIät=
ter mit 3tcct)t beanfprueben, bie 3citfdjrift ber @e»
bilbeten gu fein. ®er $tRater=®id)ter iRobert Sub=
ginlfi überrafd)t burd) eine föftlicße ©etbftbarftettung
unb berftreut gtoifcben Stufjerungen feine! Seberedjt»
pübnd)en=pumor! toertbottc ©rtenntniffe eine!
Sünftter!, ber feine ©adfe tadfenb ernft nimmt, ©ine
fReibe bon Arbeiten ®ubgin!ti!, teil! farbig repro*
bugiert, runben ba! Söilb biefer tieben!toerten Ser=
föntiebteit ab. ®ie borgügtidfe, teepnifdf bolttommene
Sitbmiebergabe ift eine pauptftärfe bon „SSefter«
mann! 2Ronat!beften". ®er Vertag ber „2Befter=
mann! 2Ronat!£)efte" in Sraunfdfmeig gibt jebem
Sefer unfere! Statte! ©etegenbeit, gegen ©infen»
bung eine! internationalen Stntmortfcbeine! at!

Sorfo ein umfangreidje! Srobebeft umfonft getie=
fert git erhalten.

„®er ©bietteufet", eine ©efcbidjte au! bem Sotte
bon ©rnft ©febmann. ®a! 155. peft be! Bürger
Serein! für Serbreitung guter ©dfriften beröffent»
tiept eine neue ©rgäbtung au! bem Sotte bon ©rnft
©fd)mann. ®er (Stoff ift ein nabetiegenber. ®a!
fdjtoeigeriftbe „SRationatfpiet", ber Sab, toie er auf
bem Satibe itnb unter Sauern gepflegt toirb, ftebt
im ÜKittetbuntt ber ©reigniffe. @r fübrt ben ettoa!
toittengfdjtoadjen getmübaitern ©telpban iffiatber an
ben Sanb be! Stbgrunbe!. ®ie Seibenfdfaft bat gang
bon ibm Sefib ergriffen, unb ba, mie e! gelegene
tiep nod) gefepiebt unb gefebeben ift, um bobe
trüge gefpiett toirb, tauft er ©efabr, bon pau! unb
-pof bertrieben gu toerben. ®ie ©efepiepte gtoingt
gum 3tufboriben. ©ie ift au! fdjarfer Seoba<btung
gefdföbft unb berbient bie Stufmertfamteit toeitefter
Äreife.

SRotig. ®ie in ben testen bier SRummern erfebienene ©rgäbtung: (gin fcbtueigerifiiber atobinfon auf
et>i<î&«gett bon permann pittbrunner ift at! Sanb 11 ber ©d)toeiger Sug<mbbücber im Sertag Orett
fÇiiptt, Büricb, erf^ienen.

Slebattton: Dr. ® rnft 8ütitfi 7, Slüttftr. 44. (Seiträae mir an Mefe Stbreffel) MT* Unbertanat einaefanbten SJeU

trägen tnufe baâ Sftûctïorto Beigelegt toerben. ®ruct unb »erlag bon SKittter, SBerber & £o., »SolfBacBItrale 19, Süticb.

Snfertionêtuetfe für fcÇtoeis. îtnaeigen: Vi ©ette Sr. 180.—, 1/2 ©eile Sr. 90.—, 1/4 ©eite Sr. 45.—, Vs Seite Sr. 22.50, V« ©eite Sr. 11-25

für auälänb. Urfbrungâ : '/i ©eüe Sr. 200.—, 1/2 ©eite Sr. 100.—, V« ©eite Sr. 50.—, »/« ©eite Sr. 25.—, Vie ©eite Sr. 12.50

Stlteintge Slnseigenannabnie: HttiengefeüfcBaft ber Unternehmungen SRubolf SDtoffe, Slnnoncen=®rbebition Sürtdö, SBafel
unb älgenturen.

iso Bücherschau.

enthält nämlich 47 Buchstaben. Die Karten des
einen Spiels sind mit bildlich dargestellten
Sprichwörtern in künstlerischer Ausführung
versehen und weisen in einer Ecke je einen Buch-
staben (Kana) des J-ro-ha (Alphabet) auf, das
andere Spiel enthält die die Bilder erklären-
den Sprichwörter. Das J-ra-ha Karuta wird
auf zweierlei Art gespielt. Erstens: Man legt
die Bildkarten in alphabetischer Reihenfolge auf
einen Tisch oder auch auf der Erde aus, die
Kinder setzen sich im Kreise herum; das verstän-
digste oder auch eine erwachsene Person mischt
nun das andere Spiel Karten tüchtig und liest
dann laut die 47 Sprichwörter vor. Jeder Mit-
spielende sucht die entsprechenden Bilderkarten
zu erHaschen. Wer die größte Anzahl Karten
aufzuweisen hat, wird als Gewinner erklärt und
bekommt zur Belohnung Obst oder ein Stück
Kuchen. Zweitens: Man verteilt die Bilderkar-
ten gleichmäßig unter die Kinder, dann werden
die Sprichwörter laut verlesen, und derjenige
Mitspielende, der seine Bilderkarten zuerst los
wird, ist der Gewinner und erhält den verein-
Karten Gewinn. Bei der zuerst geschilderten
Spielart geht es gewöhnlich sehr lebhast zu.

Lachend und schreiend suchen die Kleinen die
verlesenen Bilderkarten zu erHaschen, und es

hängt von der Gewandtheit der Betreffenden
ab, ob es ihnen gelingt, der richtigen Karte hab-
haft zu werden.

Auf diese unterhaltende Art lernen schon die
kleinsten japanischen Kinder alle gebräuchlichen
Sprichwörter und das Alphabet. Dieses sinnige
Anschauungs-Alphabetspiel muß ein japani-
scher Fröbel erfunden haben, und es wäre im
Interesse unserer Kleinen wünschenswert, daß
es auch in unsere „Kindergärten" und Spiel-
stuben Eingang fände. Es dürfte doch nicht gar
so schwer sein, das Spiel auf unser Alphabet,
das allerdings nicht so buchstabenreich ist, und
auf unsere Sprichwörter, die sich ja auch ganz
gut illustrieren ließen, zuzustutzen!

Alle Väter und Mütter, denen es darum zu
tun ist, ihre Lieblinge auf anregende und lehr-
reiche Art zu unterhalten, haben ein Interesse
daran, Kinderspiele einzuführen, welche wie die
geschilderten japanischeil Spiele den Geist schär-
fen uild das Gemüt erheben. Eine angemessene
künstlerische Ausstattung der Karten würde da-

zu wesentlich beitragen können. L. K-r.

Bücherschau.
Heinrich Lilienfein feiert am 20. November seinen

50. Geburtstag. Aus diesem Anlaß schreibt Dr. Ru-
dolf Germann in der Novemberausgabe von „Wc-
stermanns Monatsheften" über diesen eigenwüchsi-
gen Schwaben. Auch der übrige reiche Inhalt von
„Westermanns Monatsheften" zeigt, daß diese Blät-
ter mit Recht beanspruchen, die Zeitschrist der Ge-
bildeten zu sein. Der Maler-Dichter Robert Bud-
zinski überrascht durch eine köstliche Selbstdarstellung
und verstreut zwischen Äußerungen seines Leberecht-
Hühnchen-Humors wertvolle Erkenntnisse eines
Künstlers, der seine Sache lachend ernst nimmt. Eine
Reihe von Arbeiten Budzinskis, teils farbig repro-
duziert, runden das Bild dieser liebenswerten Per-
sönlichkeit ab. Die vorzügliche, technisch vollkommene
Bildwiedergabe ist eine Hauptstärke vou „Wester-
manns Monatsheften". Der Verlag der „Wester-
manns Monatshefte" in Braunschweig gibt jedem
Leser unseres Blattes Gelegenheit, gegen Einsen-
dung eines internationalen Antwortscheines als

Porto ein umfangreiches Probeheft umsonst gelie-
fert zu erhalten.

„Der Spielteufel", eine Geschichte aus dem Volke
von Ernst Eschmann. Das 155. Heft des Zürcher
Vereins für Verbreitung guter Schriften veröffent-
licht eine neue Erzählung aus dem Volke von Ernst
Eschmann. Der Stoff ist ein naheliegender. Das
schweizerische „Nationalspiel", der Jaß, wie er auf
dem Lande und unter Bauern gepflegt wird, steht
im Mittelpunkt der Ereignisse. Er führt den etwas
willensschwachen Felmisbauern Stephan Walder an
den Rand des Abgrundes. Die Leidenschaft hat ganz
von ihm Besitz ergriffen, und da, wie es gelegent-
lich noch geschieht und geschehen ist, um hohe Be-
träge gespielt wird, läuft er Gefahr, von Haus und
Hof vertrieben zu werden. Die Geschichte zwingt
zum Aufhorchen. Sie ist aus scharfer Beobachtung
geschöpft und verdient die Aufmerksamkeit weitester
Kreise.

Notiz. Die in den letzten vier Nummern erschienene Erzählung: Ein schweizerischer Robinson auf
Spitzbergen von Hermann Hiltbrunner ist als Band 11 der Schweizer Jugendbücher im Verlag Orell
Füßli, Zürich, erschienen.

Redaktion: Hl. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rlltistr. 44. (Beiträge nur an diese Adressel) UM- Unverlangt eingesandten Bei-
trägen mub das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag vou Müller, Werder 6- Co., Wolsbachstratze 13, Zürich.

Jnserttonsprets« für schweiz. Anzeigen: Vi Seite Kr. IM.—, V- Seite Kr. 30.—, '/« Seite Fr. 46.—, -/e Seite Fr. 22.60, -/,« Seite Fr. 11.26

für ausländ. Ursprungs: -,l Seite Fr. 2M.—, -/- Seite Fr. IM.—. V, Seite Fr. so.-, >/- Seite Fr. 26.—, l/is Seite Fr. 12.60

Alleinige Anzeigenannahme: Aktiengesellschaft der Unternehmungen Rudolf Mosse, Annoncen-Expedition Zürich, Basel
und Agenturen.
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